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Ackerbau. 


Ueber das Brillen des Mohrrühenſamers. 


hältnismäßig gering und bel rägt etwa 11% bis 21 Pfund auf ein 
viertel Hektar. Da die meiſten gebräuchlichen. Drillmaſchinen gar 


ierislien auf ein höheres Gewicht gebracht. 

NNVNRFkRRNehmen wir an: Jemand will 10 Morgen Möhren ſäen, feine 
DPrillmaſchine läßt ſich jedoch nicht ſchwächer als auf 4 bis 5 Pfund 

B Morgen einſtenen bew. Fammräder, Schieber oder Sagträder 


Mon anderen, mönlichit, gleich ſchweren und ähnlich gearſeten Mas 


Fördern ſelbſt bei kleinſter Einſtellung immer noch 4 bis 5 Pfund 
g 1 Payrgen. An feiner Mährenſaat mürden etina je Margen. 
2 Pfund, auf 10 Morgen alſo 20 Pfund, gebraucht werden, — 
wie erwähnt fat die Orillmaſchine doch mindeſtens noch je Morgen 


b Pfund, alſo auf 10 Morgen 5 10 — 50 Pfund, es müßten 
alkfo in dieſem Falle bei 50 Pfund Ausſgatmenge, abzüglich 20 Pfd. 


werden. Diele 30 Pfund Zuſatzmaterjal wurden bisber wohl 
Seit in Forin von trockenem Sand. Kaßlenſtaub, geſiebter Aſche, 
Nleie. Wruckenſamen oder dergl. gegeben. Ha 
Die erhöhten Anſprüche an die Güte des Runkelſamens haben 
alich mich vor einigen Jahren veranlaßt, mir einen Trocken⸗ 
ahyparat zu beſchaffen und die getrocknete Runkelſaat nochmals zu 

reinigen. Hierbei ergibt ſich nun ein Nebenprodukt, beſtebend 
aus bufperiſiertem Laub, Staub und ganz kleinen Samenkörnern. 


der Möhrenſaat ſehr gut eignet. Drillt man nun dieſes Gemiſch, 
je Morgen 2 Pfund reine Möbrenſaat und 3 Pfund Runkelſomen⸗ 
ſtauß, alſo zuſammen 5 Pfund je Morgen, aus, fo geßen ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich in der Hauptſache Möhren auf. Aus dem Runkekſamen⸗ 
ſtaub gehen jedoch noch vereinzelt Futterrüben mit auf. 
hackt und verzieht man nun die Möhren, fo laſſe ich einige Runkel⸗ 


entwiceln. Sind die Runkeln nun einigermaßen herangewachſen. 

ſo geben dieſelben — Runkeln mit Blätter — für Schweine und 

> Federtzieh im Monat Juli ein gern gefreſſenes Beifutter ab, 
welches ich nach Bedorf, etwa jeden weiten Tag, aus dem, 
Möhrenfelde holen laſſe. = 


2 Ardeſterfragen. 


[21 
een Barlöhne. 8 3 
Die tarifmäßige Feſtſetzuig der Parlbbne für das neue 
Vir.ierteljahr iſt bisher noch nicht - erfolat. Wir bitten daher 
ab 1. Januar, bis neue Benachrichtigung erfolgt, keine Löhne 
auszuzahlen. N e 


. Geldmarkt. N = 
nn Kurfe an der Poſener Börſe vom 3. Januar 1922. 
4% Poſen. Piandbr. 280 —Patria⸗Aktien 

Bank gwiazku⸗Akt. I. IX em. 


Bank Handl.⸗Akl. I- VIIl em. 360,— 
Kßdilecki, Potocki i Ska.⸗Alt.—.— 


. 87⁰.— 
Cegielsti-Artien J- Vll m. 100.— 


Kurse an der Berliner Vörſe vom 30. Dezember 1921. 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 
den - deutſche Mk. 


Schweizer Francs, 100 ' 
Frs. = deutſche Mark 3651.80 


6899.10 Kries noten a 
40% Poſener Wand. 


4% iefe 


Derfufte durch Heldhamſterei. 


Verkehr gelangen. 
eine 


nichtet. Die Urſachen der eingetretenen 


nicht auf eine fo ſchwache Ausſaat einauſtellen gehen, jo: wird wohl 
Allgemein das benötigte Quantum Möhrenſaat durch Zumiſchen! 


reine Möbrenſaat noch 80 Pfund anderes Material zugemiſcht 
blattes geb 


welches ſich nach meinen Erfahrungen als Zuſaß zum Aufmiſchen 


Ver⸗ 
pfianachen mit ſtehen, welche ſich dann im Zeſamtßeſtande mit 


% Beianntmacnneen un) verſögungen. 
Wiechmann⸗- Rehden. — —— —— es 


Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirkſchaft in Großpolen. 


Herzjeld Victorius- An. —,— 


Dr. Rom. May⸗At. I-III. em. 450. Bentzki⸗A ft.. 
.-. em. ——lAkwawit- Aft. 

5 Kurſe an der Warſchauer Börse vom 1. Januar 1922 : 
1 Dollar - polniſche Scheck auf Berlin 18,2516 
8 1 ae 1 85 ich — 2885 ne Danzig 16.05 
1 deut ade polniſche f 1 „Sterling == Mk. —.— 
Mark —.— Zyradow⸗Aktien 552 545,.— 


1 Dollar — deutſche Mark 186.91 


—.— 


35% 10 Poſen Pfandbriefe er ee 
9% Poln. Pfaudbri 


e Oſtbank⸗Aktien 285.— 
e 100 poln . Br nr 7 te 1870 — 
: f 3 € ifenba f 820. 

Bae deute ar 8 750,— 


: Immer wieder muß gefordert werden, daß alle Zahlungsmittel 
nicht zu Hauſe aufgeſpeichert werden, ſondern in den öffentlichen 
ir Durch zahlreiche Brände und Vergrabung iſt 

enge Papiergeldes zum Schaden der Geldhamſterer ver⸗ 
Schaden waren natur- 


S 
S e i dB ur 


aß von derſchiedenſter Ark. Bald haudelte es ſich um eine 


ge 
gem . 
i aus, entſtandenen Hausbrand vernichtete Geldkaſſette, bald um 


erwahrung von Papiergeld unter alten Zeitungen, die dann 


7 „ von Nieztwiſſenden verſeuert wurden, bad im Verſtecken von Geld⸗ 
Ei : zeichen in Scheunen, wo dieſelben von Tieren aufgeſtöbert und 
Die Ausſaatmenge an Möhrenſaat je Morgen iſt doch ver⸗ 


gefreſſen würden, oder um Vexwahrungen von Papiergeld in Blech⸗ 
gefäßen, die man vergrub und deren Inhalt dann durch Fäulnis 


„ vollkommen vernichtet wurde. : in» 


Es würde zu weit führen, die Entſtehungsart jedes einzelnen 
Verluſtfalles hier mitzuteilen, nur das ſei betont, daß die meiſten 
der Schäden durch Hausbrand erfolgten. Hierzu treten aber auch 
noch die großen Verkuſte, welche die Hamſterer durch Einbruchdieb⸗ 
ſtähle erlüiten. Es kann demnach nicht dringend genug ermahnt 
werden, feinen Geldbeſitz nicht weiter den ſchier unzähligen Ge⸗ 
fahrsarten auszuſetzen, ſondern einem Geldinſtitut anzuvertrauen. 
wo man weiß, daß die mühſam erſparten Groſchen auch wirklich 
VV e 

Abgeſehen von der Vorſicht hal mau dann auch ſeiner Pflicht 
für das Gemeinwohl genügt und mit dazu beigetragen, den Geld⸗ 
verkehr zu erleichtern. — — ee 
0 0 SD 0 
Mit Bezug auf die in der Nummer 51 des „Zentralwochen⸗ 
te Notiz „Falſches Geld“ »keilen wir mit, daß dieſes 
t widerrufen iſt und in der amtlichen Stelle üer den 


Umlauf Faber: Fünftauſendmarkſcheine nichts bekannt iſt. Von 


dieſer Stelle aus wird erklärt, daß innerhalb derſelben mehrere 
Fünftanfendmarkſcheine mit Nummern verſchiedener Größe in 
Umlauf ſind. 1 re Be: 


292° Banernvereitte. 


Ak—,̈reisbauernverein Pofen. 

Am 19. Januar mutags 12 Wir findet, im Ev. Vereinshaus bie 
Monats ver ammlung des Kreisbauernvereins ſtatt. = 

. Auf der Tagesordnung ſtehen neben den Geſck üfilichen Miileftungen 
und Wa len noch Vorträge über Erbienanbau und Schafzucht. ; 


Die neuen Poſtgebühren. 
Am 1. Januar find in Dentſchland nachſtehende Poſtgebühren in 
Kraft getreten V 
ä Fernverkehr 


5 1,25 Mk. 
Dis zu 20 Gramm 20) „ 
„ „ 100 Gramm 3,00 „ 
„ „ 250 Gramm 400 „ 
6,10 i 0,40 „ 
—— nn 
bis 50 Gramm 0,50 Mk. 
100 


j E  Orleperfehr 
Poſt karten . 070 ME 
Briefe bis zu 20 Gramm 1.25 „ 
„ „ 250 Gramm 2,00 „ 


Druckſachen karten 
Druckſachen 8 5 266 „ * N 


” * 100 „ 
„ Fe 
„ 500 „» 300 
2 1 1 .. 40 „ 
Anſichts karten SER 2 
mit 5 Grußworten 9.40 „ 
Geſchäfts papiere und 
Warenproben „ 250 Gramm 2,00 


Müäckchenn > 


ch 1 Kg. 4.00 
Pakete (bis 5 Kg.) 


227 Bahgone Geis 15, Amn.) 600 
5 . ee (80 25 Kn 9,00 2 
Telegramme 8 f 


x De . jedes Wort — 
PVoſtſcheckgebühren . . 0,75 Mk. für Beiträge bis zu 100 Mk. 


Für jede Nummer im Durchſchnitts⸗ 


eitungs gebühren ; 
2 255 gewicht bis zu 20 Gramm 2 Pf. 


Gutstarten. 
Gutskarte und Vermeſſu iſter inden ſich wohl auf jedem 
lanb⸗ 1 a been ee 15 


der Größe des von ihm er RR Grundſtücks und einer 
€ 


den 
w und unentbehrliche 
die Gutskarten — und Übers 


liſchen täglichen Gebr, uuhandl r 

eines umfangreichen Aichndweiſchafftichen Beſitzes iſt aber eine 

bildliche, überſichtliche und doch iche Darſtellung des ihm 
anvertrauten Beſitzes unbedingt notwendig. Für ſeine Zwecke 
braucht er Abzüge der Gutskarte, ſogenannte Wirtihafte- oder 

Überſichtskarten, die in verkleinertem ſtab, in Taſchenformat 
und in gebe N a bei den Gutsakten 
hergeſtellt werden. Eintragungen in dieſe Karten ſollen einen 


7 


a 2 — 


vu Aberblick gewähren über die Einteilung des Ackerlanbes 
in Schläge, deren Größe, Düngung und Bebauung in dem bes 
treffenden Wirtſchaftsjahre, ferner über Fruchtfolge, die Vor⸗ 
und Nachfrüchte der anſtehenden Frucht. Die Karte iſt dem 
Ausſaat⸗ und Eenteregiſter beiguheften und wird dem Belriebs⸗ 
leiter bei der Erwägung der für das neue Wirtschaftsjahr und 
Jpätere Zeit zu treffenden Maßnahmen weſentliche Dienſte leiſten. 
Zu vermeiden iſt ein Zuviel der Eintragungen in das Karten⸗ 
lb. Einzeichnungen der Schlaggrößen und der anſtehenden 
Früchte genügt. Andere Vermerke find in geeigneter Form 
außerhalb des Kartenbildes einzutragen. Ganz unberückſichtigt 
ſollen auf den Abzügen ber Gutskarten Angaben über die Boden⸗ 
Saunen bleiben, deren für die Bewirtſchaftung wichtige 
Bil 1 1 beſonderen geologiſch⸗agronomiſchen Karten borzube⸗ 
alten iſt. 5 


deichſclamm als Dilagemitte, 


Vielfach iſt man beſtrebt, den aus den Teichen geholten 
Schlamm als Düngemittel zu verwenden. In der „Deutſchen 
Landswirtſchaftszeitung“ finden . Arigaben über den 
Wert und die Vorbereitung des Teichſchlammes als Düngemittel: 
Der Teichſchlamm hat in dem Zuſtande, wie er aus dem Teiche 

ebracht wird, wenig oder gar keinen Düngewert. Da er unter 
aſſer gelagert hat, fehlen ihm die nützlichen Bakterien, die nur 
bei Zuführung feiſcher Luft gedeihen. Außerdem iſt ſolcher 
Schlamm meiſtens ſauer und enthält größere oder geringere Men⸗ 
a bon Eiſenoxydulberbindungen, die dem Pflanzenwuchs ſchädlich 
ind. Um als Dünger gebraucht werden zu können, muß der 
Schlamm von ſolchen ſchädlichen Verbindungen befreit und ent⸗ 
jäuert werden. Auch muß das Bakterienleben in ihm geweckt wer⸗ 
den. Man bringt den Schlamm in 1—2 Meter breite, etwa 
30 Zentimeter hohe Bänke und ſetzt ihn darin den Einwirkungen 
des Froſtes aus, wobei man ihn bei Tauwetter öfter umſticht. 
Durch den Froſt wird er gekrümelt und gelockert, wodurch der Luft 
Zutritt verſchafft wied, die ihn mit Sauerſtoff anreichert. In⸗ 
folge dieſer Anreicherung mit ne werden die ſchädlichen 
Eiſenorgdulberbindungen in unſchädli Verbindungen umge⸗ 
wandelt. Entſäuert wird 
aber noch nicht. Um eine Entſäuerung herbeizuführen, verſetzt 
man den Schlamm mit Atzkalk, den man beim Umſtechen möglichſt 
gleichmäßig in dem Haufen verteilt. Atzkalk in genügenden Men⸗ 
en bewirkt die Entſäuerung gründlich und in kurzer Zeit. Kohlen⸗ 
5 ſaurer Kalk und Mergel ſind für dieſen Zweck nicht zu gebrauchen, 
weil ihre Wirkung nicht ſtark genug iſt und zu lange Zeit in Anſpruch 
nehmen würde Nachdem der Schlamm dann entſäuert iſt, durch⸗ 
ſchichtet man ihn mit Stallmiſt, um ihm nützliche Bakterien zuzu⸗ 
führen, die ſich in der entſäuerten Maſſe vermehren und entwickeln 


können und werden. 
45 Futtermittel und Futterbau. 115 
Lupinen als Schweinemaſtfutter. 


. Weil es bei der Schweinemaſt jetzt beſonders an einem efmeihreichen 
Beifutter fehlt, ohne welches eine rationelle Maſt nicht möglich ist, ber» 

ten Muller und Prieshof in Ruhlsdorf wit entbittertem Lupinen⸗ 
chrot den Eiweiftgehalt des Schweinemaſtfufters zu erhöhen. Die friiher 
ohnen und Peluſchken find als menſchliches Nahrungs⸗ 
eworden, unb das 
jetzt bei der Kohl⸗ 
appheit zu teuer. Man hatte ja über die Verwendungsmöglickkeit ber 


ierzu benutzten 
mittel für die Schweine zu teuer und zu ſchade 
an ehemals verwendete Kleeheumehl ſtellt fl 


entbitterten Lupinen als Schweinemaſtſutter ſchon früher Verſuche ange⸗ 
ſtellt, jedoch ergaben dieſe kein klares Bild über die zuläſſigen Mengen 


and die Verwertung dieſer Körner. Erſt dieſe neueren Versuche ſchein en 
hierüber Klarheit zu ſchaffen. Die in Ruhlsdorf am 6. Oktober v. Js. 
zuſammengeſtellte Verſuchsgruppe umfaßte 8 Tiere, ewa 8 Monate alt 
und 60 Kg. ſchwer, die im Sommer Werdegang mit geringen Beifutter⸗ 
Und wenn ſchon jetzt nach vierwöchentlicher Durchfüh⸗ 
Fung des Verſuches darliber berichtet wurde, jo geſchah das nur deshalb, 
um auch weitere Kreiſe zur Auſtellung eines ähnlichen Verſuches anzu⸗ 
regen, denn die Verſuchsergebniſſe waren recht zufriedenſtellend. In 
1 wurden die Lupinen eutbitterk durch 13ſtündiges Einweichen 
in heißem Waſſer, 1 Stunde Dämpfen und 24 ſtündiges Auslaugen in 
kaltem Waſſer, wobei die feuchten Körner iniolge Aufquellens um das 
Die Lupinen wurden geſchroten 


gaben erhielten. 


dreifache ihres Gewichtes zunahmen. 
und i gedämpften Kartoffeln (Prof. Wohltmann mit 16 v. H. Stärke) 
vermiſcht. 


chend 806 Gr. trockenes Lupfnenſchrot. Die Gewichtszunahme betrug je 


Tier und Tag im Durchſchnitt 916 Gramm, Zur Erzielung von 1 Kg. 


Lebendgewicht waren erforderlich 879 Gr. trockenes Lupinenſchrot und 
12,2 Kg, Kartoffeln. Dieſer ſehr günſtige Verlauf der erſten Verſuchs⸗ 
eriode berechtigt zu den beſten Hoffnungen, und es ift anzunehmen, daß 
ie Schweine bis zu Beendigung der Maſt ohne Schädigung der Geſund⸗ 
eit weiter dieſes est aufnehmen und entſprechend verwerten werden, 
erſchafft ſich die Lupinenfütterung auch Eingang in den Schweineſtall, 
dann iR deren Anbau weit lohnender als bisher und kann dazu bei⸗ 


D 


| tragen, auch in Wirtſchaften mit leichtem Boden 


das anders geworden. 


einleuchten dürfte. 


der Schlamm durch dieſes Verfahren 


rasky. Herr Friedland 


Buchführung wieder begonnen und mit einer kurzen, Mittagspauſe 


Auf Tier und Tag kam von dieſer Miſchung 18 4 Ki., in 
denen 11,23 Kg. Kartoffeln und 2,17 Kg. feuchte Lupinen enthalten 
waren. Das Tier fraß täglich 716 Gr. Lupinentkockenſubſtanz, entſpre⸗ 


mit wirtſchaftseigeunen 


Jutfermit ein. wie es Kartoffeln und Lupinen find, eine erfolgreiche 
Schwelnemaſt durchzuführen. } dr. h. : 


Alte Vogelneſter. 
Wenn die gefiederten Gartengäſte aus dem fernen Süden 
heimkehren und unter erfreulihem Sang an die Herſtellung ihrer 
Kinderſtube gehen, da mag ſich jeder Gartenbeſitzer gratulieren, 
wenn er in feinem Herden» und Baumbeſtande recht viele Vogel⸗ 
neſter vorfindet, bedeutet doch jedes einzelne einen nie hoch genug 
zu ſchätzenden Nutzen für feine Beeren⸗ und Obſtkultur. In ieſer 
geit wird auch jeder, der den Nutzen der Vögel als Inſektenver⸗ 
tilger anerkennt, jedes entdeckte Vogelneſt nach Möglichkeit ſchützen, 4 
um dem Garten recht viele Vögel zu erhalten. Im Winker iſt 
Sobald die Vögel fortgezogen find, haben 
die Neſter ihren Zweck erfüllt und, weil nicht nur wertlos, ſondern 
ſogar ſchädlich, keine Berechtigung mehr im Garten. Als eine 
Ausnahme könnte man nur das Neſt des Zaunkönigs gelten laſſen, 
weil dieſer auch den Winter über hier bleibt, und dasſelbe in 
Gemeinſchaft mit anderen ſeiner Art zugleich als Winterquartier 
benutzt. ile aber weiß der luſtige Knirps ſeine e 
und Niſtſtätte fo gut in der Hecke anzulegen, daß fie ſehr ſchwer 
zu entdecken tft und ſomit eigentlich gar nicht in Betracht kommt. 
Alle anderen ſichtbaren Vogelneſter im Garten aber ſollte jeder 
Beſitzer im Herbſt wegnehmen und durch Verbrennen vernichten. 
Es iſt doch ganz natürlich, daß verſchiedene Gartenſchädlinge (Un⸗ 
geziefer) in den berlaſſenen Neſtern einen recht willkommenen 
Unterſchlupf zur A e und ſomit zur weiteren Ent⸗ 
wicklung finden. Aus dieſem Grunde allein werden die Neſter 
eine Gefahr für den Garten, was jedermann wohl ohne weiteres 
Viele Gartenbeſitzer glauben vielleicht, daß 
die Vögel bei ihrer Wiederkehr im nächſten Frühjahr das alte 
Neſt wieder beziehen und ſo 1 1 brüten können. Das wäre 
ganz irrig. Es mag bielleicht ausnahmsweiſe einmal bor⸗ 
kommen, wenn das Neſt noch ſehr gut erhalten iſt. Im allge⸗ 


meinen aber gehen Regengüſſe, Sturm und Schneefall an keinem 


Vogelneſte ſpurlos vorüber, ſpielen vielmehr ſelbſt dem beſtge⸗ 
ſchützten Baum⸗ und Heckenneſt im Laufe des halben Jahres ſo 
arg mit, daß es von den heimkehrenden Vögeln gar nicht mehrt 


erkannt wird. Nein, dieſen Glauben mag der Gartenbeſitzer ruhig 


aufgeben. Die heimkehrenden Vögel ſuchen oder dermiſſen das 
vorjährige Neſt nicht. In ihrem Liebesdrange fällt es ihnen auch 
gar nicht ſchwer, ein neues Heim zu bauen dafür hat ſchon Mutter 
Natur geſorgt. Hauptſache: ſie finden bei ihrer Rückkehr in die 
heimatlichen Gärten den nötigen Schutz von ſeiten eines jeden 
Beſitzers. Wer den nützlichen Sammergäſten den Neſtbau erleich⸗ 
tern will, der möge im Frühjahr verſchiedenes Niſtmaterial in 
einem Garten und Gehöft auslegen oder aufhängen, als: Woll⸗ 
den, Pferdehaare, Federn u. dergl.; das nehmen die Vögel jeher 
gern an, und es trägt zweifellos zur Beſchleunigung ihres Neſt⸗ 
2 weſentlich bei. 5 R. Sylvefter. 


s Genofienichaftsweien. [18 


Bericht über den am 15.—17. dezember in poſen abgehaltenen 
Rechnerkurſus des Verbandes landw. Genoftenſchaften. 
Am 15. Dezember 1921, vormittags 10 Uhr, begann der bon 
2⁵ 1 beſuchte Rechnerkurſus mit einer Eröffnungs⸗ 
anſprache des Verbandsdirektors, Herrn Olonomierats Hüne⸗ 
führte die Teilnehmer ſodann in 
das Weſen der Genoſſenſchaftsbewegung ein und gab ihnen einen 
kurzen Überblick über die Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens 
im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet. Eine Erklärnug und Be⸗ 
ſprechung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes folgte. Um 1 Uhr 
begannen die praktiſchen Buchführungsübungen, geleitet vom ; 
Verbandsreviſor Ahnefeld. Bis zur Dunkelheit wurde emſig 
gearbeitet. Am 16. Dezember 1921, früh 9 Uhr, wurde mit der 


bis abends fleißig gearbeitet. Am 17. Dezember 1921, morgens, 
war der Kurſus ſo weit fortgeſchritten, daß die Bilanz gefertigt 
werden konnte. Nach Schluß der Buchführungsübungen ſprach 
Herr Friedland über die Zinspolitik der ländlichen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen und die Aufgaben eines Rendanten. Nachmittags 
um 2 Uhr entließ Herr Friedland die Teilnehmer mit dem Wunſche, 
daß fie das Gelernte draußen bei ihren Haſſen in die Praxis 
umſetzen möchten. Namens der Kurſiſten ſprach Herr Strozhynskt 
aus Jarzebkowo dem Verbande den Dank für das Gebotene aus. 
Jeder Teilnehmer erhielt ein Genoſſenſchaftsgeſez und einen 
Taſchenkalender 1922 mit auf den Weg. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Aufbewahrung und Ordnung der Schrifiſtücke Begiſtratur). 
Aus den Berichten der W kaun man erſehen, daß das 
Aufbewahren und die Ordnung der Schriftſtücke bei den Genoſſen⸗ 
riese zu wünſchen übrig laſſe, daß ſogar eingegangene Geſchäfts⸗ 
briefe und dergleichen überhaupt nicht aufzufinden waren und 


h 2% Bein dung das Suchen nach wichtigen Spee deulſchen Fran jo. bezeichnend war, in unſerem ſozialiſtiſchen 
3 Staatsweſen nichts mehr gelten ſolle; hat man doch die Frauen 
in auch berün t wird, da 
a a) n a Si Ae d dee Amit der Verleihung des Stimmrechtes wöllig unvorbereitet in den 
zung des des meiſt nevenamtlich und ehrenamtlich er⸗ breiten Strudel des öffentlichen Lebens hineinguziehen verſucht! 
A erg en ae Ah et 15 65ũ “! 1 
Schriſeſtürk, das als wichtiges Wb e Amen Progeß, bei ae = sen 8855 ännigfte e 3 
einer Ausein mderſetzung mit einem Mitglied, bei Liquidakion der Dewertigen Nouerungen gegrnüder zunächſt ablehnend verhält, iſt 
e oder im R falle u. n. m. dienen Bunte, nicht begreiflich. Andererſeits fordern Die Verhältniſſe jetzt mehr denn 
Vorgelegt werden dann. Nach dem Genoſſenſchaſtsgeſetz und der ze, daß wir einen klaren Überblick über die Entwicklung der Dinge 
Dienſtanwelſung Hat der =; 5 = u Urdeutlichen] gewinnen, um aus dem Ballaft der ſich oft widerſprechenden Mei⸗ 
; 5 Duwe den ane, ba aſſenſchaft im] nungen und Verarbunmgen den bynuchbaren Kern herausguſchälen 
und durch ſorgſame Pflege desfelben eine gute Unterlage Für den 
zukünftigen Lebensbaum der deutſchen Landwirtſchaft zu ſchaffen. 
Won altersher war der Landfrau nicht nur die Sorge für 
Haus und Familie anvertraut, ſondern ſie galt zugleich als Werte 
erzeugende Gehilfin des Mannes und nahm dadurch im volkswirt⸗ 
schaftlichen Leben eine beſonders verantwortliche Stellung ein, was 
jedoch in früheren Zeiten nach außen hin nur ſelten in die Er⸗ 
* ſcheinung trat. Gift die Erfahrungen der Kriegsjahre haben uns 
Holohrt, welch hohe Bedeutung der Laudfrauenarbeit beizumeſſen 
At und daß die daubrnde Sicherſtellung Aunſerer Volksernährung 
michl zum wenigſten van einer verſtändnispallen A kung dieſes 
Dandfrauenberufes abhängen wird. 
Erne beſſere Berufsauslüldung der Frauen mud Mädchen auf 
{ Hausfrauwirtſchafklich⸗landwirtſcha lichem Gebiete muß daher ume? 
bedingt befürwortet werden; — fei es, daß Fe ihnen diirch Fulh⸗ 
1 geitiihriften und Vorträge ober. Zurch den Beſuch von Lehrgängen, 
von landwirfſchaftlichen Schulen und gut geleiteten Lehrſtellen 
übermittelt wird; ebeuſo At einer zweckentſprechenden Ausgeſtal⸗ 
41 der ländlichen Mädehenforkbildungsſchalle größte Beachtung 3 


* 


== ee beglanbigtes Statut. eek des 51115 
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zu Hefe]. 
War doch der glängenibe Aufschwung, ben die deutſthe Sarb- 
wärlſchaft in den letzten Jahrgehnten vor dem Kriege genmꝶmꝶen 
Hat, nur dadurch möglich, daß eine Planmäßige Belehrung der 
J Landwirte in weiteſtem „Amfange eiunſetzte und dir Se etriebsfüh⸗ 
4. mung in der einzelnen Wirkſchaft den Erfahrungen und PNorde⸗ 
zungen ber Fachwiſſenſchaft angepaßt wurde. So Folie es umfer 
Beſtrrben Fein, auch die Arbeitsgebiete der Vandfrau — Gartens 
J an. Weflügelzucht, Kleintierzucht, Jungviehaufzucht uns Milch⸗ 
mirtſchaft — nf wiſſenſchafklicher Grundlage weiter ausgubauen, 
um mit den jetzt zu Gebote ſteherden Mitteln möglichſt hahe Gr⸗ 
I éträgniſſe erzielen zu können. Welche Werte Roßen ji es Br 
weiſe durch Auswahl guter Zuchtſtämme, durch ſorgſame Aufgzticht, ge 
Pflege und Fütterung der Tiere aus Dem ä Wera. SE 
wirkſchaften! 
Die Anforderungen, welche die ig an die Ge⸗ 
Jauttheit und au den Ginzelsten ſtellt, ſind in unanfherklfamem 
Sen begriſſen; was heute als richtig gilt, wird oftmals für 
die Hundlungsweiſe kommender Zeiten nicht mehr maßgebend ein 
Dürfen; barnm it ein brſtändiges Sichanpaſſen aud Woiterlernen 
molwendig, und die Überlieferung wirkſchafklicher Kaunteiſſe von 
Mutter auf Tochter — wir ſie Bisher allgemein üblich war — 
Tann für die Zukunft nicht mahr als genügend erachtet werden. = 
= Bweifelles gibt die praktische Anzerweiſung deine nicht du 
unterſchätzende Grundlage für den weiteren eben, mild ie wird 
* am besten in einem Häudlichen Wirkſchaftsbetrirh ; 
Aumter perſümlicher Aufſicht der Hausfrau erfolgen. Aber Fe muß 
ö Auth Aenzeiifige Meichuumg enifprechend erging werden, und 
] eine gewiſſe ſchukmäßige Berufsausbildung Aft auf die Dauer nücht 
. mehr zu entbehren. Dieſe zwingende Notwendigkeit hat man für 
die jungen Landwirte Jängſt erkannt and Ddanuch pehandelt; Regt 
5 es micht im Interrſſe der Landfrauen ſeelbſt, für eine den ſpäteren 
Wirkungskrris der Wöchter eee „ mitt Fleiche r 
Hingabe einzutreten? 
. Wirtſchaftliche, Injiele uud küknnalle Frahen fait jedoch anf 
as enjfte miteinander werbunden; Fe mäpen gemeinſam Des 
J zuibeitet und gefördert werben, da eins uhne das andere nicht ge⸗ 
- 4 deihen kann. Hier Hegen Peſondere Autſgaben für die Frauenwelt, = 
denen fie ſich zum Wohle der eigenen Familie wie der Schamifeit 
nicht enigiehen darf. 11010 Se 
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Frauenarbeit und Landwirtſchaft. 
Won Magdalene Pfeifer, Dresden. 
Die Beilftrömung der Wegenmart, unter deren Deichen mir! 


Kumernnubeit mene Wege und Birk gewiefen. Faſt scheint es, e 
de dne en a Büren Leib, 6 


Fenuenarbeit auf das engſte berührt, nur durch Frauensmit Nach⸗ 
Beud und Erfolg vertreten werden! 

Wohl mag es der Hausfrau oft ſchwer fallen, neben der reich⸗ 
lich bemeſſenen Arbeit im ländlichen Wirtſchaftsbetrieb auch noch 
Zeit und Gedanken für die wichtigen Tagesfragen der Außenwelt 
zu erübrigen, und das häusliche Leben früherer Zeiten mit ſeiner 
friedlichen Abgeſchloſſenheit dürfte ihrer natürlichen Veranlagung 
bei weitem mehr enkſprochen haben. Aber es iſt zwecklos, der 
Vergangenheit nachzutrauern. : i 

Wie vermag jedoch der Einzelne Widerſtand zu leiſten gegen» 
über den ſtarken Mächten, die uns von allen Seiten zu unker⸗ 
brücken oder gar zu vernichten drohen? Nur gemeinſames Vor⸗ 
gehen kann zum Ziele führen! So ſehen wir, wie alle Berufs⸗ 


fände ſich zu feſten Organiſationen zuſammengeſchloſſen haben, 


um ihre Intereſſen an maßgebender Stelle vertreten zu können; 
je höher die Mitgliederzahl, deſto ſicherer iſt die Ausſicht auf Erfolg! 

Dieſes Beiſpiel der anderen ſollte den Landfrauen eine ein⸗ 
bringliche Mahnung fein und fie veranlaſſen, Ne Folgerungen für 
ihr eigenes Leben daraus zu ziehen. Es genügt u. a. nicht, daß 
ihre wirtſchaftlichen Intereſſen nur durch die en der 
Männer vertreten werden; ſie müſſen vielmehr als „landwirt⸗ 
ſchaftliche Hausfrauen“ ſelbſt auf den Plan treten und geſondert 
gezählt werden, um wiederum die Angelegenheit der Männer 
zahlenmäßig unterſtützen zu können. Wenn alle Angehörigen und 
Mitarbeitenden der kandwirtſchaftlichen Betriebe auf dieſe Weiße 


feft organiſiert wären, würde die Landwirtſchaft den anderen Be⸗ 


rufsſtänden gegenüber eine ſtarke Machtſtellung entfalten können! 

Als Berufsorganifationen der Landfrauen kommen die Laud⸗ 
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine in Betracht. Das Ziel der 
Lanbwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine iſt nicht allein die wirt⸗ 
ſchaftliche Förderung ihrer Mitglieder durch Hebung der einzelnen 
Betriebszweige, Schaffung guter Abſatzgebiete und durch beſſere 
Berufsausbildung der Landtöchter, ſondern fie wollen auch auf 
anderen Gebieten Anregung und Belehrung geben, ſoweit es im 
Rahmen der Vereinsarbeit Jurchführbar iſt. 

Die vornehmſte Aufgabe der Frau iſt und bleibt auch für die 
Zukunft die Führung des Hausſtandes und die Pflege des Ja⸗ 
milienlebens; aber darüber hinaus gilt es, die neuen Pflichten 
in den Wirkungskreis des täglichen Lebens mit aufzunehmen 
und ſich als verantwortungsvolles Glied der großen Volksgemein⸗ 
ſchaft fühlen zu lernen. 5 : : 

Jedenfalls iſt eine gedeihliche Weiterentwicklung der Land⸗ 
wirtſchaft ohne tatkräftige Mitwirkung der Frauen undenkbar; je 
beſſer es die Landfrauen verſtehen, ihre wirtſchafkliche, ſoziale und 
Fultttrelle Arbeit den Zeitverhältniſſen anzupaſſen, deſto erfolg⸗ 
reicher werden ſie ſich zum Wohle des engeren und weiteren 
Vaterlandes betätigen können — vorausgeſetzt, daß ſie in dieſem 
Beſtreben von ſeiten der Männer Verſtändnis und Unterſtützung 
finden. 


Haushaltungsſchule Inowroclaw. In erfreulicher Weiſe wird 
in Inowrockaw am 10. Januar 1922 eın Haushaltungskurſus eri ; ; 
3 dreimonatlichem Kurſus ſollen alle Fücher behandelt werden, die 
eine Landwirtstochter von Intereſſe find, Haushaltungs kunde Haus⸗ 
Itungschemie, Milchwirtſchaft. Obſt und Gemuüſeban uſw. Daneben 
oll eine Aufſriſchung der Elementarfächer erfolgen. Als Lehrkräfte 
d geeignete Damen aus der Stadt, Lehrerinnen vom Lyceum und 


andwirtſchaftliche Fachlehrer von den landmirtſchaftlichen Schulen 


gewonnen. Den Landwirtstöchtern iſt hier Gelegenheit gegeben, die 
nötigen Kenntniſſe für ihren Beruf zu erwerben und Betriebszweige wie 
Obit⸗ und Gemüſebau, Bienenzucht viel intenfiver auszuntitzen wie es 
bisher leider in bäuerlichen Betrieben geſchehen ſt. : 


[3] Jagd, Fischerei und vogelſchutz. N 5 


Die Haftung für den Jagdhund. 
Von Rechtsanwalt Dr. Eckſtein, Berlin. 


Nach § 833 BGB, haftet der Tierhalter für denjenigen Scha⸗ 
den, den ſein Tier einem Menſchen oder einer Sache zufügt. Nur 
dann iſt die Erſatzpflicht ausgeſchloſſen, wenn der Schaden durch 
‚ein Haustier verurſacht wird, das dem Beruf, der Erwerbstätigkeit 
oder dem Unterhalt des Tierhalters zu dienen beſtimmt iſt und 
entweder der Tierhalter bei der Beaufſichtigung des Tieres die 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt beachtet hat oder der Schaden 
auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde. 
Dieſe Ausnahmebeſtimmung über den Fortfall der Haftung 

Es nur felten bon praktiſcher Bedeutung fein. In erſter Linie 
5 etwa der Berufsiäger in Frage. Daneben könnte man an 


nutzt, haftet daher nicht; wer einen Jagdhund nebenbei zu Wachb⸗ 


aber 


— — und dann ſelbſt von dieſem Hund gebiſſen wird, fo iſt er der 


diejenigen Fälle denken, in denen an ſich ein Hund beſtimmt iſt, 
dem Beruf, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tier⸗ 
halters zu dienen und von dieſem zur Jagd benutzt wird. Wie 
der bon einem ſolchen Tier angerichtete Schaden rechtlich behandelt 
wird, iſt zweifelhaft. Es liegt der Gedanke nahe, die gegenwärtige 
Verwendung des Tieres entſcheiden zu laſſen, und wenn diefer 
Hund als Wachthund dem Beruf oder der Erwerbstätigkeit ſeines 
Beſitzers dient, die Haftung einzuſchließen. und wenn er zum 
Jagen verwendet wird, die Haftung zu bejahen. Die Rechtſprechung 
hat ſich auf einen anderen Standpunkt geſtellt und läßt die über⸗ 
wiegende Sendet immung entſcheiden. Wer einen Hund zum 
Wachen berwendet, ihn aber gelegentlich auch als dhund be⸗ 


zwecken benutzt, würde alſo immer haften. 0 757 

Die Haftung iſt gegeben, wenn durch das Tier der Schaden 
verurſacht iſt. Es braucht ſich dabei nicht immer um einen un⸗ 
mittelbaren Schaden zu handeln, wie zum Veiſpiel wenn der ie 
einen anderen Menſchen beißt oder eine Sache zerſtört. 
Ef für die Entſtehu 


dieſen beſchädigt, ſo iſt der Schaden nicht durch 

Sondern durch den Hund, der das Wild zum wille e 
gent hat. Gbenſo wäre ez, wenn ein Hund etwa in 

ein in hineinläuft, das Pferd ſcheu 


Hine 
it dem Wagen di d de 
dee age 2.48 ud l ber Fang See I 


ande die l e e ermöglicht ha 


ſchock führen. Dann iſt 
Anlaß, nicht aber die Urſache des 
elmehr allein die krankhafte Veranlagung 
des Menſchen. . a 5 
It der Hund felbit nur willenkoſes Glied einer anderen Ur. 
ſachenkette, fo kann an ſich von einer Haftung nicht die Rede fen 
Das iſt allerdings bei Hunden ſehr ſelten, da die Hunde eben be⸗ 
ſonders erzogen zu fein pflegen. Immerhin kann es vorkom⸗ 
men, daß ein Hund, vielleicht von einem unvorſichtigen Jäger an⸗ 
geſchoſſen, wild wird oder daß ein Hund den andern hetzt, fo daß 
der andere Hund als willenloſes Werkzeug angefehen werden muß: 
Aber in anderer Meife kann die 2 der Verurſachung nos 
von Bedeutung werden, wenn nämli Hund von ſich aus de 
e angerichtet hat, aber ein Dritter wiederum daran Huld 
iſt, daß der Hund es getan hat. Wenn ein Fremder meinen 
e h ee? De 5 eder fie ben ? 
e ich zwar zunächſt a ie er für den Scha a 
= n Hetzer als den unmittelbaren Verurſacher des Schadens 
meinerſeits wieder in Anſpruch nehmen: 
kann insbefondere der Geſchädigte ſelbſt Schuld an dem 
Schaden haben. Wenn jemand zum Beispiel meinen Jagdhund 


Urheber des Schadens. 


Landwirtſchaft. 
; Landwirte! 
Tränkt niemals mit eiskaltem Waſſer! i 
Seht die Kartoffeln im Schober und Keller öfters nach! 
> Beſtellt rechtzeitig Saatgut! 
Pflügt die Aecker über Winter gut um! 5 
Laßt den Stalldünger nicht in Haufen auf dem Acker ſtehen 
Brecht die Schneekruſten auf der Saat! 
Beſſert die Wege aus! 
Verſtopft alle Ritzen und Fugen des Gefligelſtalles gufl 
Sehet die Hufe der Fohlen nach! 
Leſet auch die Anzeigen im Zentralwochenblatt! 
Bringt Euer Geld zur Borfbanfl 


iſt noch immer die beſte Politik nicht nur belm 
Kaufmann, ſondern auch beim Landwirt. 3 


Ehrlichkeit 


\ 


: Marktbericht der Landwirtſchaſtlichen Haupfgeiellihaf 
. vom 3. Januar 1922. a 


8 lachsſtroh. Die Preiſe für Flachsſtro ſtellen ſich auf Mk 750,— 
bis Mk. 900 — für den Zenner, bei vollen Wagenladungen für gute, 
geſunbe, unkrautfreie Ware, die mit Flachsſtron gebündelt fein muß 
Wir ſind in der Lage, jedes Quantum Flachsſtroh abnenmen zu können 
Ani bitten, Verladepapiere und Decken bei uns einzufordern. Die Er⸗ 
geugniſſe der Fabriken, die ſich durch Güte und Preis würdigkeit aus⸗ 
zeichnen ſtehen in unſerer Textilwarenabteitung zum Verkauf. 
SGeireide. Am Getreidemarkt zeigten die Käufer in der letzten 
Zeil abwartende Haltung, die Kaufluſt war ſehr mäßig und wurden nur 
Mereinzeli Paf tien zu billigen Breiten auf den Markt genommen. Weizen 
wird eiwas lebhafter angeboten, findet jedoch keine willigen Käufer. Die 
Produktenbörſe notierte am 2. Jannar 1922 waggor ſrei Poſen per Bent. 
wie folgt: Weizen Mk. 5800,— bis Mk. 5800,—; Roggen Mk. 3700,—; 
en Mi. 3750,.— bis Mt 4000.—; Hafer Mk. 3750,— bis 
hen und Stroh. Die Notierungen ſtellen ſich heute wie folgt: 
für loses Heu zum Preſſen dei Abgabe von mindeſtens 10% Ztr. 1800 
Mark per Bir; für gepreßtes Heu 1950 Mk. per Itr., für ſoſes Stroh 
zum Preſſen dei Abgabe von mindeſtens 1000 Bir. 700 Mk. per Ztr., 
für Preßſtroh 900 Mk. per rr. en ae 
Aarxfoſfein. Infolge des anhaltenden Froſtes in letzter Zeit war 
das Kaxrtoſfelgeſchäft ohne Handel. da die eingemietcten Kartoffeln etzt 
nicht zur Verladung komnien können. Die Börſennotiz für Kartoffeln 
war ie Mk. per Zentner waggonfrei Poſen. 
ER Öljaaten, Angeboten werden nur gene tieine Partien, die zum 
Geſch ift ſſtörten; Na fehlt das Angebot in Wagenladungen gänzlich. 
„Sämereien. Die Nachfrage in Sämereien iſt ſchwach, dagegen 
ſchein ſich das Angebot in Klee⸗ und Grasſamen neuer Ernte zu bes 


leben. Abſchlüſſe konnten jedoch infolge ver hohen Preisforderung nicht 


gemacht werden. RS =r 
Städniſcher Schlacht und Viehhof Poznan. 
a Freitag, den 4. Januar 1922. 
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Perſoniſches. TE 


Kümmel in Wonſowo, pow. Nowh⸗Tomysl, als Direktor die 


unter Herrn Kümmels Leitung zu einem Muſterbetriebe, der 
weit über unſere heimatlichen Grenzen bekannt iſt, ausgebildet. 
Wir wünſchen, daß Herr Kümmel noch lange Jahre ſeine ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit, die er auch in zahlreichen Ehrenämtern ausüßte, 
fortſetzen kann. 8 > 


wenn Stuten die Sohlen nicht fangen laſſen wollen 
und nach ihnen beißen, nützt Schlagen meiſtens wenig, das Verhalten 


den Fohlen gegenüber wird dadurch gewöhnlich noch verſchlechtert. Richtiger 
iſt es, die Ouute in die Trotzecke zu ſtellen und 15 ihr zu verſa 1 


75 


mit dem einen Ende in der der Futterkrippe gegenüberliegenden Wand 
ſteckt, mit dem andern Ende über der Krippe befeſtigt il. In Pferde⸗ 
länge von der Wand aus, in der die Stange ſteckt, werden zwei Ringe 


In dieſe Enge wird die Stute geſperrt, mit dem Geſicht der Krippe zu⸗ 
gekehrt, und mit dem Gebiß im Manle nach beiden Seiten in die an⸗ 
gebrachten Ringe angebunden. Das Fohlen kann nun nicht mehr gebiſſen 
werden und bekommt Zutrauen. Zu den Mahlzeiten wird die Site zur 
Krippe vorgezogen und nach dem Füttern wieder in ihre Trotzecke geſteckt. 
Bei dieſer Behandlung wird meiſtens ſchon nach 2 Tagen die Stute das 
en nicht mehr beißen und ſchlagen und man kann ſie wieder frei 
ee laſſen. Bei widerſpenſtigen Pferden, die nicht färgen, läßt 
man Fütter und Waſſer ganz weg und hat gewöhnlich ſchon nach den 
Lrſten 24 Stunden den gewünſchten Erfolg. Gr, 


Da der Beſitzer ſich nicht beruhigen woll 


verkaufen, ſondern waſchen, und das 


auf einmal zum Verkauf. . 
ſchiedene Stall⸗ und W 


Am 1. Januar d. I. waren 25 Jahre verfloſſen, daß Herr 


Herrſchaft Wonſowo leitete. Dieſe wurde in der genannten Zeit 


wie man es mit widerſpenſtigen Pferden oder ſolchen, die nicht im Geſchirr 
un wollen, macht. Eine Fichtenſtange wird wagerecht 1,40 m ber 
em Fußboden in 1 m Abſtand von der Wand fo angebracht, daß ſie 


angebracht, einen in der Fichtenſtange, den andern gegenüber in der Wand. 


Sämereien und F flanzenzucht. 


i Wruken amen. 3 

Im Frühjahr dieſes Jahres kaufte ich von einem ſonſt zuverläſſig 
Händler Wrukenſamen. Derſelbe wurde ansgeſät und die Pllänzlinge 
dann ſpä ter aufs Feld verpflanzt. Wunderbarerweiſe ſchoſſen die meiſten 
Pflanzen in Samen. Ich ze brach mir mit meinem Oberbeamten lange 
den Kop, ohne dahinter zu kommen, woran dieſes a e g 
Ausſchießen im Samen lag. Das Wrukenſeld blüht gelb. Nach Rüde 
ſprache mit einigen anderen Landwirien, dene es ähnlich gegangen war, 
jand ſich dann des Märiels Löſung: Der mir gelieferte Wrukenſamen 
atte zum überwiegenden Teile aus R psſamen beſtanden. Beide Samen 
ind es rund und annähernd von gleicher Größe. Der Preis für 
Rapsſamen beuug etwa 7 0, Me der für Wrufiniamen 4500 Mk Alſo 
ein gutes Geſchäft für den. der dieſe Miſchung er unden. Ich teile dieſe 
böſe Erfahrung allen Berufskollegen zur Warnung mit. Alſo Vorſicht 

bei Einkauf von Wrukenſamen. ; } 

Landſchaftsxat E. Weißer nel Gr. Kruſchin. 


Schafe und Wolle. 


Schwierigtei zen bei der Woll eurteilung. 
Von ſachverſtändiger Seite wird über die Beurteilung der 
Wolle bei den Wollverſteigerungen in Deutſchland folgendes mit⸗ 
eteilt: En ; ER E 
5 Bei der Beſchickung der Wollverſteigerungen ereignet ſich mit⸗ 
unter der Fall, daß ein Beſitzer krorjährige Schätzungen oder 
Waſchergeoniſſe für ſeine neue Preisſorserung zugrunde legt und 


dann entweder zu viel oder zu wenig fordert und ſich ſo den 


Verkauf entweder erſchwert oder verlüſtbringend geſtaltet. Kürz⸗ 
lich antwortete ein Befiter, der ſeine Wolle zur Wollverſteigerung 
geschickt hatte, auf die ihm mitgeteilte Schätzung der Sachverſtän⸗ 
digen⸗Kommiſſion, die 30 bis 31 v. H. Waſchergebnis geſchätzt 
hatle, dos ſei unmöglich, er habe im Vorjahr 45 v. H. gehabt. 
dle, wurde die Wolle aus⸗ 
bei böchſtens 80 v. H. ges 
ine Wolle zunächſt nicht 
W᷑ gehnis Dar 23 12 75 
Die Schwierigkeit für den Wollbeſ zu einem richtigen Urtei 
re Regt A allem darin daß er in den einzelnen Jahren 
nicht gleichmäßige Poſten zum Verkauf bringt; denn der Anteil 
der Mutter⸗, Sammel, Zeitſchaf⸗, Jährlingse, Lamm» und Hockwolle 

it immer. Auch kommt nicht immer das ganze Wollgefäll 
Ferner b Sen. die alljährlich ver⸗ 
Lideda die erung während des 
Austreibens, die Einſtreuperhe inge des Wollhaares 
u. a. m. den prozentiſchen Gehalt an Nichtwolls ganz erheblich, 
Daß die unpazteiiihe Sctzätzungskommiſſion bei den Wollverſteige⸗ 
rungen das Waſchergebnis annhernd kichtlg ſchätzen wird, kann 
jeder Wollbeſitzer annehmen. bei der Verfleigerung ſchätzen alle 
Käufer die Wolle nochmals, und von den Käufern wird derjenige 


nahmsweiſe nochmals beſichtigt und d 
ſchätzt. Der Beſitzer ließ daraufhin 


l 


die Wolle kaufen, der ſie am höchſten einſchäßt, alſo wahrſcheinlich 


etwas überſchätzt. Man kann deshalo mit Necht hehaupten, daß 
die Wolle im ungewaſchenen Zuſtaude beſſer verkauft wird als im 
ewaſchenen Zuſtande. Da die Zahl der Käufer für ungewaſchene 
Wolle in Deutſchland ungefähr fünfmal ſo groß iſt, wie für ge⸗ 
waſchene Wolle, führt der Landzvirt am beiten, wenn er feine 
Wolle als Schmutzwolle zur Verſteigerung dringt. 
Steuerfragen. 
e eee ee e 8 
i nſichtlich der Anwendung des im Dgiennik Uſtaw Nr. 76 
978 30. Mae v. Js. veröffen lichten Geſetzez über die Kapital⸗ 
und Rentenſteuer ſeitens unſerer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereine Sus n u beachtenn a = 
1. Zur Einlöfung vorgelegte Zinsſcheine, deren zugehörige 
Wertpapiere durch öffentliche und privale Inſtitute des polniſchen 
Staates (Poſener Landſchaftl. Pfandbriefe, Poſener Prov.⸗Anleihe 


u. d.) in Umlauf geſetzt find, find gegen einen Abzug von 10 Pro 


auszuzahlen. Die Verbuchung dieſes Abzuges iſt nicht nötig, weil 
die Zinsſcheine gleich unter Abzug der 10 Prog. bei der Einſendung 
an uns weiter belaſtet werden. 5 5 5 5 

Von dieſer Steuer find alle Zinsſcheine der polniſchen proz. 
langfriſtigen und kurßfriſtigen Staatsanleihe und der A prog, 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe, fernen die Dividendenſcheine von Aktien 
und Einkommen aus Anteilen an Unternehmungen des Handels 
und der Induſtrie befreit. a 7 — 

2. Von denjenigen Zinſen, die aus Spareinlagen und Gut⸗ 
haben in laufender Rechnung aufgelaufen find, find 10 Proz. bei 
Abſchluß des Kontos zu kürzen. Dieſe Steuerbeträge find auf 
einem beſonderen „Konto für Kapitalertragſteuer“ gutzuſchreiben 
und in einer beſonderen Lifte nach vorgeſchriebenem Muſter die 
einzelnen abgezogenen Beträge ohne Neunung des Kontoinhabers, 
getrennt nach Sparer⸗ und Konto⸗Korrent⸗Konten, zu 1 n 
3. Aufgelaufene Zinſen aus Schulden in laufender Rechnung 
q e aq en interlegte Sicherheiten unterliegen einen 


Steuer von 0,540 Prog., mit ber der Schuldner gu belaſten it. 
Die Berechnung diefes Steuerſatzes findet nach folgendem Beispiel 


Wenn det Schum fende ber ginsgzahlen 32 460 beträgt, 


8 

ſo beträgt die Steuer 10000 84,73. Mk. 

4. Zu beachten 15 daß in den Fällen, in welchen auf de in⸗ 

elben Konto in laufender Rechnung Schuldzinſen und Gut⸗ 

bensinfen errechnet werden, ber Unterſchied aus beiden bes 
rückſichtigt werden darf. Sind alſo beiſpielsweiſe auf demſelben 
Rondo gleichzeitig 500 M. Habenzinſen und 400 M. Schulbzinſen 
errechnet. . iſt der Unterf ea urn von 100 M. mit 10 Prog. 
Reuerpflichtig. Betragen umgekehrt die Schulbzinſen 500 M. un 
die Habenzinſen 400 M., ſo findet eine Stenerberechnung nicht 


Auch dieſe errechneten Steuern find ohne Nontobezeichnung 
im einer beſonderen Lifte zu führen. i 5 i 
Alle Steuern von Einkommen aus Sparkonten und aus lau» 
fender Rechnung und von Schulden auß den beſonders ſicher⸗ 
gestellten laufenden Rechnungen find innerhalb zweier Monate 
om Tage des Rechnungsabſchluſſes an die zuständige Steuerkaſſe 
abzuführen. 
Von der oben erwähnten Lifte find immer zwei Ausfertigun⸗ 
en herzuſtellen, wovon eine in den Akten des Vereins bleibt und 
die andere der Steuerbehörde einzureichen ift. Wenn alſo am 
80. 6. ein Konto abgeſchloſſen ift, fo muß die Steuer ſpäteſtens 
am 1. 9, entrichtet und bie Lifte in der Zeit vom 1. 7. bis 1. 9. 
eingereicht fein. ; TTT 
Unklar bleibt, ob eine Steuer für Zinſen aus einem Schuld⸗ 
konto, deſſen Sicherheiten die Schld nicht bol! becken, entrichtet 
mird. An ſolchen Fällen wird es ſich empfehlen, in Ankehnung 


an den Wortlaut des Geſetztextes derartige Konten nicht ala durch 
Sicherheiten gedeckt anzuſehen und daher ſteuerfrei zu laſſen. 


„erg Da die Urſachen hierfür dur 
den Laien nicht zu ermitteln ſind, muß Hera be ae 


Fi vermeiden. Jedenfalls iſt ausreichend für Heu und Stroh als 
i e — 2 


illfutter zu fo 
6. Sind 


Kleeheu, gutes Wieſenheu, Eſparſette u, Bohnen⸗, Erbſen⸗, Lu⸗ 
pinen- und Buchweitenſtroh in ee 
leichzeitig Phosphormangel der Nahrung, fo find 
r Olfabri 


lichen Düngung mit Phosphorſkure und kalkhaltigen Präparaten 
Wort zu reden. 


der Milz zu beobachten 


. 
Lat alle Bahnſendungen bahnamtlich 


nicht die Wiegekoſten, die ſich bald beza 


1 


allmählich wieder freigemacht 


8. Sobald die Jahreszeit es erlaubt, iſt Grünfutter zu geben; 
der Weidegang iſt beſonders empfehlenswert, weil hiermit gleich⸗ 
zeitig eine ergiebige Bewegung verbunden iſt. 

9. Sowohl im Winter wie im Sommer iſt ein Freiluftaufent⸗ 
11 815 zum mindeſten für einige Stunden am Tage, ein dringendes 

dürfnis, für junge, ſchnell wachſende Tiere aber beſonders er⸗ 
forderlich. 

10. In ſolchen Gegenden, in denen die Krankheit ſtationär 
iſt, weil vorhandener Torf⸗ und Moorboden bzw. regelmäßige 
Überſchwemmungen nur das Wachstum ſaurer Gräſer mit außer⸗ 
gewöhnlich geringem Kalkgehalt geſtatten, müßte durch Dränage 
ober durch eine Tieferlegung des Grundwaſſers eine Bodenver⸗ 
beſſerung angeftrebt und eine beſſere Flora eingebürgert werden. 


Parainphus der Kälber, 
Der Paratyphus iſt eine Krankheit, die wie bie Ruhr oft ſeuchenhaft 
auftritt und viele Opfer unter den Kälbern fordert. Es erkranken daran 


hauptſächlich Kälber von der 2.—4. Lebenswoche an, es werden aber 


auch noch Tiere bis zu 7 und 8 Wochen Alter davon befallen. Der 
Erreger der Seuche iſt ein Heines ſtäbchenförmiges Bakterium. Nach der 
Anſteckung beginnt das Leiden in der Regel mit hohem Fieber von 
41 rab und darüber. Nach einigen Tagen fällt bas Fieber meiſtens 
wieder um einige Zehntel Grabe, uin nach wenigen Tagen wieder anzuſteigen. 
Das Haarkleid iſt geſträubt, der Blick trübe. Die Külber Hegen meiſtens, 
ſchlafen und ſtehen nur ungerne und lanaſam auf, Die Atmung ist erſchwert, 
bie Bauck deckenmus kel treten erhöht in Tötigkeit, wodurch ein deutliches fFlan⸗ 
kenſchlagen entſteht. Bon Laien wird bei dieſem Krankheitsbild oft das Vor⸗ 
liegen einer Lungenentzündung vermute. Die Milchaufnahme ift meiſtens 
verhältnismäßig gut, wenn ſie auch nur langſam und mit Unterbrechungen 
erfolgt. Im Harn werden Eiweiß, oft in größeren Mengen, und auch 
Nieren zellen nachgewieſen. Der Kot iſt breiig und gelb gefürbt. Gegen 
Ende der Paratyphuserkrankung trelen Gelenkentzündungen auf, die ſich 
mit Vorliebe auf das Syung⸗ und Kniegelenk erſtrecken. Schwerkranke 


Tiere brauchen 8—14 Tage, häufig auch 3—4 Wochen zu ihrer Dure)⸗ 


ſeuchung. worauf ſich ohue deutlichen Abergang Beſſerung einſtellt. Leichk⸗ 
erkrankte Kälber haben in etwa 4-8 Tagen die Krankheit überſtanden. 
Bon den ſchwererkrankten Tieren ſterben eiwa 20—600% an den Leiden, 
leichterkrankte Tiere Überſtehen die Seuche meiſtens. Bei der Zerlegung 
der verendeten oder notgeſchlachteten Tiere iR faſt immer eine Schwellung 
Um die Einſchleppung der Seuche zu ver⸗ 
hindern, darf der Ankauf von Kälbern nicht aus einem Beſtande erfolgen, 
in dem die Seuche herrſcht, oder geherrſcht hat, denn Kälber, die die 


Krankheit berſtanden haben, können noch längere Zeit krankmachende 


Paratuphusbazillen ausſcheiden. Die Erreger des Külberparatyphus werden 
in der Hauptſ che mit dem Harn und Rot der kranken Tiere ausgeſchieden, 
wodurch Streu, Stallboden, Wände, Trinkgeſchiere und die Nachbarkiere 
a . des Anſteckungsſtoffes werden. Für die Bekämpfung der 
Seuche find: beshalb die Sſall⸗ und Platzverhältniſſe in der Kälberhaltung 
von großer Bedeutung. Auch die frühzeitige Extennung ber erſten Krank⸗ 
heitsfälle iſt wichtig, um einer Ansbreſtung der Seuche vorbeugen zu 
Innen. Bei Beſtätigung des Verdachtes ift es zweckmäßig, die Kälber 
des Beſtandes bis zum Alter von elwa 7 Wochen ſchutzimpfen zu laſſen, 
die Schutzimpfung I nach 3—4 Wochen zu wiederholen. Kranke Tiere 
werden möglichſt von den geſunden r untergebracht und durch 
einen beſonderen Pfleger beſorgt. Heilimpfungen kranker Tiere haben 
ſich weniger bewührt. Die erkrankten Tiere bringt man an emen 05 
Ort, wo fie burchſeuchen können. Zur Notſchlachtung ſoll man fich nicht 
zu früh entschließen, fonbern erſt bei großer Schwäche der Kälber, denn 
ein großer Prozentfatz ſchworkrauker Tiere überſteht die Seuche. 


Derfiherumgsweien. 


voll und leer verwiegen! 
s haben ſich vielfach beim Auswiegen Mindergewichte er⸗ 
geben. Die meiſten Lieferanten vergüten dieſe ſelbſt dann nicht, 
wenn eidesſtattliche Verſicherungen der Auswieger vorliegen. Um 
ſich vor den zu ſchützen, raten wir unferen Genoſſenſchaften 
und Freunden dringend dazu, falls es noch nicht geſchehen iſt, 
unverzüglich an ihre Güterabfertigung den Antrag zu ſtellen, 
ſämtliche eingehenden Ladungen bahnamtlich voll und leer zu 
berwiegen. Bei Stationen, bie keine Wage haben, müſſen Mittel 


und Wege gefunden werden, die Sendungen auf der nächſtgelegenen 


mit Wage verſehenen Station wiegen au er 5 Man ſcheue 
0 achen. : 


voltswirtſchaft. 


N 3% Rohſtoſfe ſparen! f = 
Von Profeſſor Dr. Ing. Vormfelde, Bonn⸗ Poppelsdorf. 
Bei der andauernden 1 Se ee de 
denken und an Erſatz, wenn wir auch gerade an n, froh dar⸗ 
über zu werden, uns von den meiſten Erſatzſtoffen des Krieges 

zu haben. Aber es giht oft gleiche 
ſich durch andere Baus, Arbeits und 
Betriebsweiſen ſparen. Dies herauszuſuchen, dazu hat die D. K. G. 
auf Anregung von Hlonomierat Dr. Stiegler durch den Vorſitzen⸗ 
den der Geräte⸗Abteilung, Herrn Oberamtmann Görg, einen Nus⸗ 


wertigen Erſatz, oder es läßt 


schuß ins Leben gerufen, der je mit. e Aeneen beſchäftigen 


hl: den erh A ger ſchuß 

Der Gedanke iſt nicht neu, und eine Reihe weikſchauender 
Geiſter beſchäftigen ſich jetzt damit. Wer heute die kechniſchen 
Zeitſchriften ältere findet vielfach geen Ion praktiſche Vor⸗ 
ſchläge in den angebotenen Anpreiſungen „Holz ſtatt Eiſen“ u. 
dgl. Wer die Bauweiſe neuerer Häuſer . wird erſtaunt 
ſein, wie wenige Eiſen bisweilen angewendet die I⸗Träger 
der Kellergewölbe fehlen oft ganz und werden auch. maſſive Ge- 
wölbearten erſetzt. Eine reine Nentabilitätsfenge — wahrſchein⸗ 
lich würden die Eiſenträger ſofort wieder erſcheinen, wenn die 


Bauweise damit billiger wird. 


Aber nicht immer wird eine Rentabititätsber ng aufge⸗ 
darfs. Oft ſpielt die Gewohnheit eins große Rolle. Viele Gegen⸗ 
Hän können gerade fo gut aus anderen heimiſchen aber leicht 

= Sele ae u bt en ein ai Erxſparnis en im Ein⸗ 

e erdings ſowohl an a an Menge gering; 
aber es iſt zu bedenken, daß bei einem Ariel der in Millionen 


von Stücken hergeſtellt wird, ein Exſatz des Materials auf dem 


ir er doch eine Rolle ſpielt 
* Wi N 
ee e Bu An Rn A = er 


floffe geſpart werden können, und bi ie en 2 Schr 
um Mitarbeit und Bede e Beere 1 in dieſer Hinſicht Er⸗ 
fahrungen geſammelt hat Anregungen geben will. 


wird gebeten, diefe 3 08 oder ſie dem 
dieſer Zeilen oder der ö der D. 


Ja $ int Betriebe f 
der könnten alle dür ot zerne erſetzt werden. 8 
Pfluges aus Holz hat froh der en an = 

eifernen ſeine Freunde behalten. Es iſt natur * 

die Selbſtkoſtenberechnun alt der Fabriken und adchten 

Fabrikation bei der Wahl von Eiſen ſtatt Holz die eee 

ſpielen; aber es ſoll doch hier einwandfrei feſtgeſtellt we 

die Landwirte bei gleichen Preiſen Holz vorzi würden. Die 

Herren, die 1918 in Frankreich waren, werden ndert haben 
über die Tausende von amerikaniſchen Pflügen neueſter Kon⸗ 

ſtruktion, die alle Grindel aus Holz hatten. 

Aber nicht nur mauche Maß 
gemacht werden, auch viele kleinere Teile, wie 
von landwirtſchaftlichen Toren, ſowie natürlich die Tore ſelbſt. 
Da gibt es ſogar recht nette Konſtruktionen, 
ſicheren Verſchlu ic wie die gewöhnlichen eiſernen 

— Viele Wirtſe n ge noch heute aus höl⸗ 

zerne Heugabeln ( Es ſoll dabei nicht nale alles 

aus Holz erſetzt werden. Es würde z. B. ein Fehler ſein, bei 

Eggen wieder auf Holz ‚auelfgugeben, wenn die kleinen 

Zuckereggen, aus Geiß den eiſernen 


öffer. 


Saateggen, die ſogenannten 
wieder vorzuziehen 


Tel des Salzes ſelbſt, und pes Reſt werden Be 95501 immer ee 
valutaſchwächeren Ländern beziehen können, während das bei 
Töwebiichen, lothringiſchen oder ſpaniſchen Erzen für lange Zeit 
nicht der Fall ſein wird. 

Auf der anderen Seite: je intenfiver die Landwirtſchaft, um 
fo größer iſt der Unterſchied zwiſchen Sommer⸗ und Winter- 
arbeit, und würden die udfertigkeiten in Holzarbeiten u. dgl. 
in der Schule wieder mehr geübt, To könnten manche Wintertage 

von den geſchickten Leuten mit folchen Arbeiten ausgenützt werden. 
Tore, Gitter, Verſchalungen und Anferkigungen anderer Arbeiten 
find doch auch heute noch keine Wunder, wenngleich unfere Leute 
ja leider in bieler Hinſicht infolge der io vielgeprieſenen Arbeits⸗ 
teilung ſo unglaublich hilflos geworden find. Wenn man ſich da 
erinnert an das, was 575 Leute auf dem Lande früher alles ſelbft 
herſtellten, ſo ſtaunt man geradezu. Die Alten machten ſich frü⸗ 
her ihre Tinte ſelbſt, ſie kochten ſich ihre Seife, ſchnitten ſich ihre 
eis, Brot und Bier uſw., alles wurde ſelbſt bereitet. Auch 
el für die Kleidung, vom Holzſchuh bis zur Kappe, 
8 ſelbſt hergeſtellt und zum Teil in der Winterzeit ange⸗ 
ertigt, wie unter anderem z. B. auch das Muſeum in Celle bei 
annover beweiſt. 

Hier kann die Schule außerordentlich viel tun. 
Dorfſchulmeiſter mehr um dieſe Wiederbelebung der Handfertig⸗ 
keiten kümmern würde, ſo wäre das für die Allgemeinheit und 


ech: 
ſtellt, beſonders nicht bei vielen Gegenſtänden des täglichen Be⸗ 


„L. G., Berlin SW. 11. 


Deſſauer Straße 14, weiterzugeben. 
es gibt ſicherlich eine Reihe von Tanbivirtigaftlichen Geräten 
und Maſchinen ſomſe von Gegenſtänden des 
Betriebes und des nn Kr: bisher z. B. aus Eifen ange⸗ 
fertigt wurden, die aber auch ebe Holz herzuſtellen find. 
Warum follen wir z. B. nicht irre zu den hö Fenſtern 
in Ställen und Schuppen übergehen; die eiſernen roſten doch ſo 
leicht, und werden ſie gut im Anſtrich ——— 
meiſtenteils wieder nicht. € en fe vor konſtri 
tion nichts voraus. Neuerdings ſind K. der 
ochſen velfach mit Verwendung don Eiſen hergeſtellt. Gehen wir 
ruhig wieder zu dem guten und beſſeren Eſchenholz zurück. 
Drillmaſchinen aus Bis twird kein Landwirt verachten. Die 
1 . en utlich den einen 2 


e keine Seltenheit." Die Sete va 
Der Grindel 


488. Bi, era ſageu, Hol iſt ee knapp Sanden 1 
aber erden gehen wie, ben geöhten 


ze 


ſchinen könnten wieder 425 Holz 
Schlöſſer und Rie⸗ 


die einen ebenſo | 


Wollen wird naturgemäß der Spinnmeiſter eher einige Prozent 
Wenn ſich der 


er für ihn N ols wenn er Bulaffung zum Univerſitätsſtu⸗ 


dium u. dgl. erſtrebte. 
Dieſe Gedanken wären 908 gehn un als rückſchrittlich er · 
Härt worden; aber heute, bei den wi Zeitverhältniſſen, 
tauchen ſie wieder auf und find zum Teil Kon in die Wirklichkeit 
a Es gehören hierher auch fämtliche Fragen der Heizung, 
. mit Spiritus, mit getrockneten und gebreßten organiſchen 
ſtandkeilen u. del. Ferner iſt es ſehr wichtig, die Eigenſchaften 
des Erſatzmaterials, insbeſondere der Hölzer, c d 8 und die 
Ergebniſſe in volkstümliche Form zu bringen. Es ſind da 8 wen 
che a und fpige Winkel, die g. B. zum Anpflanzen 
men jo fehr geeiguet wären, und das alte Sprichwort gilt auch 
heute noch: „Saft du einen Kaya — Pflanze einen Baum; Pfle⸗ 
ge fein — Er bringt dir's e 
Der 5 Sparausſchuß⸗ hofft, durch 2 Heinen In 
weiſe zunächſt Anregung zum Nachdenken 
haben; er mache daun aber auch hiermit erneut zur fleißigen 


im E 1921, 
Hütten im 1. Halbjahr 


Mitarbeit auffordern. 


be de und In dr Degen in 2 


— & — acer 
Die Zah der Duriänit 


Produkte En e bn 1. Halbſaßr 
int Junk 1921 beiter * 
Steinkohle e 66 47 284 3506322 
Braumoh le 13 2291 121297 
a 335 12 597 342 287 
Erd wachs 4 558 129 
Stein- und Tochfalz: 2 
8 in Keinvolen (Galizien; 10 4824 125 786 
b) in Großpolen? (ehem. er 
Gebiet 8 x 27 8 408 
ae eee #* 25 1 75 2000 
aliumſa lz 1 3²⁴ 6 737 
See ä N 5090 105 000 
Aakerz 253 8 . — 2 U 1657 Base 
e 7 13 000 310 
Aan ee 9293539330 3 500 
c 1.589 1.000 
Die roduktion in Großpolen iſt nur für die cin 4 Monate 
ne r di 5 Mai a © Augaben. 
— in ben iſt nur 


“ reßvo 
es In Eiſenhätten ſind 7 Besen tätig geweſen. 


Woll er 


En ee er un⸗ 


i ge 
nommen, wo er feine kleine Menge ell und Sig ſpinnen 
fler kaun. Die Hausfrau braucht nicht mehr jo ſorgenvoll auf 
gar zu oft zertiſſenen Strümpfe ihrer Buben zu ſchauen. 
ee hört man die Klage: Wenn ich Wolle in die Spinnerei 
gebe, erhalte ich nur 40 bis 30 Prozent oder gar noch weniger 
zurück. Da ſpinne ich ſie lieber mit dem Spinnrad, und wenn 
ich wochenlang meine nn 1 Es ſei einer ſolchen Haus⸗ 
au einmal 1 Wolle vor dem Waſchen zu wiegen, nach 
m Spinnen e und 8 dem Waſchen des fertigen 
Strumpfes zum dritten Mal. Sie wird ſtaunen, daß aus ihren 
10 Pfund Rohwolle auch nur 3 bis 4 geworden ſind. Da es jeder 
Spinnerei ſehr daran liegt, möglichſt geringe Differenzen mit 
ihren Kunden ER de ee fei im se ein Rezept zum richtigen 
Waſchen der gegeben. an lege die 2 Schmußz⸗ 
wolle in einen Keſſel mit Waſſer, dem etwas Soda angemengt 
erwärme das Waſſer bis auf 40 Grad C. und laſſe die Wolle 
20 Minuten 95 häufigem Rühren darin liegen. Man hüte 
ſich aber, das Waſſer wärmer zu machen oder gar kochen zu 
faffen, daun berjilzt die Wolle und wird wertloſer. Alsdann lege 
man die Wolle in ein Schaff mit kaltem Waſſer und ſpüle ſie 
unter häufiger Erneuerung des Waſſers jo lange, bis das Waſſer 
klar bleibt. Dann wird die Wolle gut getrocknet. Bringt man 
darauf die Wolle in die Spinnerei, dann erhält man ohne weiteres 
80 bis 90 Prozent Strickwolle zurück. Einige Prozente (Stroh 
und Kletten uſw.) gehen ſelbſtverſtändlich in 9 75 Grempeln (Woll⸗ 
teilern) noch ab. Auf dieſe Art erſpart man ſich jeden Arger 
über geringe Ausbeute, erſpart der Spinnerei und ſich die Waſch⸗ 
koſten und fährt dabei erheblich beſſer. Deun bei ſehr ſchmutzigen 


Schmutz mehr zu ſchätzen geneigt ſein, als es in Wirklichkeit se 
Sonjt würde bei den vielen kleinen Poſten fi ra allmählich ein 
Manko nen das die Wirtſchaftlichkeit des . in 


Frage ſtellie 


ro Der Wehrwolf. eo  : 
* Von Hermann Löns. i 
5 ortſetzung.) c 

„Na,“ ſagte er, denn er fah, daß der Knecht ein Geſicht machte, 
wie der Zaunigel, wenn ihn der Hund anbellt, „was nicht iſt, 
kann noch werden. Vorläufig haben wir ja noch andere Arbeit 
vor, und erſt die Arbeit, dann das Vergnügen, ſagte Viekenludolf, 
da ſchlug er Kaſſenkriſchan drei Zähne in den Hals und ging mit 
ſeinem Danzeſchatz in den Grasgarten. Aber wenn zwei gewiſſe 


Leute das Fliegen gelernt haben, ohne daß ſie gerade heilige Engel 


geworden ſind, dann, Niehusthedel, ſollſt Du ein Haus zu eigen 
haben mit einem großmächtigen Bett und einer glatten Frau drin, 
wenn Du willſt, es fol mich nicht wundern, wenn ſie vorne Hille 
und hinten Ehlers heißt, Arme wie Fuhrenbäume hat und Haare, 
wie das Gras da, wo die Sonne ſo auffliegt.“ ’ 

Er hielt den Schecken an, der mit der Zeit vergeſſen hatte, 
daß er ein Rappe ſein ſollte: „Was hat denn der Hund da? Der 
ſteht ja, als wenn da ein Menſch iſt, denn für umſonſt hält er den 
Kopf nicht jo dumm und ſtellt ſich auf drei Beine! Wollen doch 
mal zuſehen!“ Er ritt langſam hin und ſagte dann: „Stimmt! 
Ganz wie ich es ſagte: ein Menſch! Ein Frauenzimmer anſchei⸗ 
nend, das barfuß geht, aber kein Taternweibſtück, denn die großen 
Zehen ſtehen einwärts. Aber jung iſt ſie und groß iſt fie, und 
mager, und Angſt hat fie gehabt. Sie kann dazu auch krank ſein, 


denn ſie hat von dem Birkenbaum bis hierher zweimal umgeknickt, 
und hier hat fie einmal niedergeſeſſen. Wollen doch mal zuſehen, 


wo ſie iſt. Weit kann ſie nicht ſein, denn die Spur ſteht nagel⸗ 


friſch im Sande, und kein Tau iſt auch nicht drin. Grieptoo, daher! 


Co Thedel, nimm Du den Hund an und gib mir Wittkopp, aber 
halte die Hand am Zahn, der Deubel kann ſein Spiel haben!“ 


Er nahm den Zügel des Bläſſen in die linke Hand und machte 
die Piſtolen locker, und dieweil Thedel mit dem Hunde am Riemen 


die Spur hielt, folgte er ihm auf den Hacken nach, ſcharf Umſchau 
haltend ob nicht irgendwo ein Dorn im Graſe war. Sie waren 
ſo bis vor ein altes Steingrab gekommen, das ganz von Machan⸗ 


deln und Hülſen bewachſen war, als der Hund ſtand. Thedel faßte 
ihn mit der linken Hand unter die Halſung, hielt in der rechlen 


die Piſtole und ging ſachte Schritt um Schritt vor, und hinter ihm 
hielt der Wulfsbauer und hatte ſcharf gemacht. 


„Ein Zaunigel oder ein SIE oder eine Adder it es nicht, 


dachte der Bauer, denn Grieptoo wedelte. Aber dann fuhr er 
zurück, denn ſo wie Thedel die Büſche beiſeite bog, ſchrie ein 
Frauenzimmer auf, und ſo ſchrecklich ſchrie fie, daß es Harm durch 


Mark und Knochen ging. Als er näher ritt, ſah er halb unter 
Steinen ein Mädchen auf den Knien liegen, das hatte die Hände 
unter dem Mund gefaltet, machte Augen, als wenn ihm ein 
Meſſer am Halſe ſaß, zitterte am ganzen Leibe und ſchrie: „Ach 
Gott, ach Gott, ach Gott, tut mir doch nichts, tut mir doch nichts! 


Meinen lieben Vater haben fie iotgemacht, meine gute Mutter 
haben ſie umgebracht; um unſeres heiligſten Herrn Jeſu Leiden 


und Sterben willen tut mir nichts und laßt mich hier ſterben!“ 


Der Knecht riß den Hund zurück und machte ein ganz un⸗ 
glückliches Geſicht, und der Bauer ſah hin und her, als oh es 


ihm ſelber ans Leben gehen ſollte. Dann ſteckte er die Piſtole 
fort, hob die Schwurhand in die Höhe und rief über den Hals 
hecken bei en zu: „Wir tun keinem was, ſo er nicht 
ein Erzhalunke it. Wir ſind ehrliche Bauern und haben ſelber 
Er zeigte auf 
Bei 


des Schecken dem Mädchen zu: 


genug ausgeſtanden. Habe man keine Bange!“ 
den Hund. „Kiek, wie Grieptoo mit dem Steert wackelt! 
wem er das tut, der braucht vor uns keine Angſt zu haben. 
Siehſt, Du, Mädchen, der Hund will Dich belecken. So recht, mein 
Hund, fo brav, Grieptoo! Die arme Deern braucht nicht zu 
ſchreien. Thedel, laß ihn man los!“ : 
= Der Hund ging ſchweifwedelnd und mit kleinen Ohren auf 
das Mädchen zu, leckte ihm die Füße und dann das Geſicht und 
knurrte und fiepte, und mit einem Male nahm ihn das Mädchen 
in den Arm, drückte ihn an ſich, küßte ihn, weinte erbärmlich los 


und rief, indem es die beiden Männer anſah: „O Gott Lob und 


Dank! Ja, ich ſehe es Euch an den Augen an, Ihr ſeid recht⸗ 
liche Leute und werdet mir nichts tun.“ 

Daun fiel ſie auf ihr Geſicht und blieb ſo liegen, und ihr 
Haar, das ſo rot war wie ein trockener Machangelbuſch in der 
Sonne, fiel lang vor ſie hin. : 

Wulf ſtieg ab und gab Thedel die Pferde zu halten. Er 
nahim das Mädchen auf und brachte es dahin, wo die Sonne das 
Haidmoos abgetrocknet hatte, zog feine Jacke aus, drehte fie zu⸗ 
ſammen und fegte ſie ihm unter den Hals. Dann bog er einen 

breiten Machangelbuſch nieder, ſchnitt ihn ab und ſteckte ihn fo 
ein, daß er ſeinen Schatten auf das Geſicht der Jungfer warf. 
Einen Augenblick Jah er fie genau an, indem er bei ihr kniete; 


tut, deſto mehr ſollſt Du haben.“ 


aufpaſſen!“ 


fie hatie ſchwarze Höfe unter den Augen, ihre Backen waren 


eingefallen, am Haiſe ſah man alle Sehnen und Adern, und 


ihre Lippen waren kreideweiß. a 

Er ſchüttelte den Kopf und ſtand auf, „Sie iſt vor Hunger 
halb tot und vor Angſt.“ Er machte das Sattelholſter auf, holte 
die Flaſche heraus, goß etwas Wein in ſeine Hand, knfete nieder 


und, nachdem er dem Mädchen ein bißchen davon auf die Lippen 


hatte laufen laſſen, rieb er ihr mit dem Reſt die Naſe und die 
Schläfen. Sie ſchlug die Augen auf, machte wieder das Geſicht 
als wie da, wo fie die Männer zu allererſt ſah, verſuchte dann, 
ſich aufzurichten, fiel aber wieder auf die Jacke zurück und ſagte: 
„Mich hungert ſo; o, wie mich hungert!“ g 

Harm hatte ſchon das Holſter in der Hand. Er ſetzte ſich 
neben ſie, brach ein ganz kleines Stückchen Brot ab, denn er ſah, 
wie ihr das Waſſer aus dem Munde lief, als ſie das Brot roch, 
gab es ihr und ſagte: „Langſam! Je langſamer daß Du eſſen 


Aber ſie konnte es nicht herunter kriegen, ſo viel ſie auch 
ſchluckte und würgte, und da goß er aus der Flaſche ein bißchen 
von dem ſpaniſchen Wein in ſeine Hand und gab ihr das ein, 
und als ſie das herunter hatte, da ſeufzte ſie tief auf, lächelte 
dumm und gibberte mit beiden Händen nach dem Brot hin. 

Der Bauer nahm ſie in den Arm, als wenn ſie ein kleines 


Kind war, und hielt das Brot ſo, daß ſie jedesmal nicht mehr 


als ein Stück wie ein Fingernagel groß abbeißen konnte, und 
dazwiſchen gab er ihr ebenſo kleine Stücke Salzfleiſch und ab und 
zu von dem Weine. Es wurde ihm leicht um das Herz, als ſie 
immer ruhiger aß und trank und nicht mehr ſo blan unter den 
Augen anzuſehen war und die Hände ſtillhalten konnte. Daun 
legte er ihr auf den Holſterdeckel das Brot und das Fleiſch bin, 
ſtellte die Flaſche daneben und ſagte: „So, nun biſt Du ſo weit, 
daß Du allein fertig werden kannſt und Dich nicht krank eſſen 
tuſt,“ und dabei nahm er ſeinen Arm von ihren Schultern weg. 
f Das Mädchen ſah ihn ſo an, daß ihm die Binde um den 
Hals zu eng wurde, und da merkte er, was für ein Bild von 


Menſch ſie war trotz des ungemachten Haares und obzwar ſie 5 


im Geſicht ſchmutzig war und überall geſchunden. Und dann 
an daß fie an ſich herunterſah und heimlich ihr 
Hemd unter dem Hals zumachen wollte; aber das war kurz und 
klein geriſſen, und das Leibchen hing ſo um ſie herum, daß er 
die drei halb roten, halb ſchwarzen Schrammen gewahr wurde, 
die ihr kreuz und quer über die Bruſt gingen. 5 8 
„Thedel, rief er, „geh mal nach dem Anberge, wir müſſen 
Der Knecht tat, wie ihm geheißen war. Wulf band 
ſein Bruſttuch ab, legte es dem Mädchen von hinten über die 
Schulter und zurück, ſo daß er es ihr im Kreuz zuſammenbinden 
konnte. „Es iſt doch immer friſch,“ meinte er und nickte au; 
„Du könnteſt Dir was wegholen.“ Indem zog er auch ſchon die 
Schuhe aus, band ſich die Kniebänder los, zog die Strümpfe ab 
und gab fie ihr mil den Worten: Reichlich weit ſind ſie ja wohl, 
aber wenn einer man 'ne Kuh hat, kann er keine Ziegenmilch 
verkaufen,“ und dabei lachte er. N > ir 
Aber er bekam einen roten Kopf wie ein Legehuhn, und ihm 
wurde, als wenn er auf einen Ameiſenhaufen zu ſitzen gekommen 
war, als fie ihn groß anfah, die Hände faltete, die Augen über 
laufen ließ und mit einem Male ſeine Hand zu fallen. kriegte, ’ 
ſich bückte und ihm die Hand küßte, daß ſie naß von ihren 
Träuen würde. Faſt grob ſtieß er fie zurück und fragte: ⸗Biſt 
Du auch fett? Wir haben noch genug, und die Katz ſoll uns 


den Magen ſchon nicht hinter die Stachelbeeren ſchleppen. Aber 


nun wollen wir zuſehen, daß wir irgendwo Waſſer zu finden 
kriegen, denn ein Spiegelglas pflege ich nicht bei mir zu haben, 
wogegen ich ein Stück Band habe, daß Du Dir das Haar ein 
bißchen machen kannſt.“ Er machte einen langen Hals. Da 
unten find Ellern, und wo die find, iſt eine Beeke, und wo eine 
Beeke iſt, pflegt Waſſer zu fein. Denn fo wollen wir los!“ 
Er nahm ſie auf den Arm und ging mit ihr nach dem 
Grund. „Wie leicht fie bloß iſt!“ dachte er, und dann wurde 
ihm ſonderbar zu Sinne, denn ihr Atem ging ihm über den 
Mund, und ihr Haar roch, daß ihm die Bruſt eng wurde, und 
zudem fühlte er, wie ihr ſeine 5 
und das wurde davon angeſteckt. So war er heilsfroh, als er 
fie bei der Becke abſetzen konnte, aber ehe er ſie für ſich ließ, 
brach er einen Ellernzweig ab, nahm ihr am Fuße Maß und 
ſagte lachend: „Jetzo muß ich mich an das Schuſtern begeben! 
Und wenn Du wieder in der Reihe biſt, denn fo kannſt Du Dich 
ja melden.“ 5 5 
Thedel wußte nicht, was er ſagen ſollte, als der Bauer ihn 
anwies: „Zieh die Stiefel aus!“ Er machte aber gang krumme 
Augen, als Wulf das Meſſer nahm und die Krempen, Thedelt 
größten Stolz, abſchnitt, und erſt als er ſie aufſchnitt und Löcher 
hineinſtach und eine Sfrippe durchzog, wußte er, was das zu Bor 5 


Herz ſchnell gegen das feine Ihlug 


‚deuten hakte, und da fagte er: „Erſt wollte ich meiſt falſch wer⸗ 


den, denn ich dachte, Du wollteſt mir einen Schabernack vor die 
Tür ſtellen.“ x : 
Das Mädchen hätte beinahe gelacht, als Wulf ihr die 
Strippenſchuhe gab, aber fie nahm fie gern, denn fie ging in den 
Strümpfen auf der Haide wie die Katze über die naſſe Diele. 
Alles in Ordnung?“ fragte der Bauer fie, und als fie nickte, 
nahm er ſie um, hob fie auf den Schecken und ſetzte ſich hinter 
ſie. „Thedel, reite vorweg,“ rief er, „denn ich kann ſo meine 
Augen nicht recht brauchen!“ 5 | . 
5 Der Himmel hatte ſich noch mehr aufgehelli; die Dullerchen 
1 fangen aus ihm heraus, die Moormännchen ſtiegen auf, gwitſcher⸗ 
5 ten und ließen ſich nieder, der Poſt war am Aufbrechen, und hier 
und da ſteckte ſich ein Weidenbuſch gelb an. Harm ließ den 


8 


Schecken Schritt gehen. „Denn,“ ſagte er, „da wir doch einmal 


Aufenthalt gehabt haben, 
nicht mehr ankommen!“ 
Ihm war leicht um das Herz: Er: dachte, es war, weil er 
ein armſeliges Menſchenkind geborgen hatte; aber wenn er ihr 
> Haar roch und ihr Herz ſchlagen hörte und ihre Bade ſah, ja 
3 mager, fo blaß und doch fo ſchön, und das Heine, feine Ohr, 
. — das die roten Locken ab und zu frei ließen, und den dünnen 
weißen Hals, der aus dem roten Tuche herauskam, und ihre 
Hand, die auf ſeinem Schenkel lag, und wenn er fühlte, wie ihr 
linker Arm um ſeinen Leib war, dann wußte er nicht: iſt das 
nun ſchön oder iſt das ſcheußlich? Aber im allgemeinen gefiel 
es ihm fo, wie es war, doch ganz gut. 5 
„Siehſt Du die beiden Hainottern?“ 
mit dem Kopfe an ihrem Geſichte vorbei 
ſtörche über einer Wohld in die Runde flogen, daß es nur ſo 
blitzte und blinkerte. Das Mädchen nickte. „Da wollen wir hin. 
Da ſollſt Du Dich erſt einmal nach Luften ausſchlafen, und 
hinterher wollen wir dafür ſorgen, daß Du ſonſt in die Reihe 
kommſt. Und damit Du es weißt: Ich heiße Harm und war 
auf dem Wulfshofe zu Odringen Bauer, bis eines Tages der 
Teufel ſeine Knechte auf uns losließ. Und nun leben wir denn 
jetzt wie der Wolf auf der Haide und der Adler über dem Bruche, 
bloß daß wir keine Haſen fangen tun, denn ſo ſind wir nicht, 
nämlich wir jagen man bloß auf Füchſe und allerhand anderes 
Beiſterzeug. Und das iſt Niehusthedel, dem geht es man juſt ſo, 
er hat mit der Zeit irgendwo ſein Herz bei einem Mädchen in 
der Schürze bergeffen, und fo hat er es ganz gut, denn wer was 
will, der hat ſchon was.“ 3 
Er hörte auf, denn er wunderte ſich, wie er dazu kam, dieſem 
Mädchen, das er gar nicht kannte und von dem er nicht wußte, 
woher ſie war und was mit ihr los war, ſeine halben Trümpfe 
zu weiſen. Aber dann merkte er, daß feine Zunge von ſelber 
Galopp ritt. „Wie heißt Du denn?“ fragte er, und als fie ſagte: 
„Johanna,“ meinte er: „Und was willſt Du jetzt anfangen?“ 
Sie drehte ihm dad Geſicht zu und ſah ihn an: „Behalte mich 
bei Dir; ich kann allerlei und will gern alle Arbeit tun, die es 
gibt. Was ſoll ich nur anfangen, wenn ich nicht bei Dir bleiben 
darf? Bitte, bitte, behalte mich bei Dir! Deine Frau braucht 
vielleicht eine Magd.“ 
„Hör zu,“ ſagte er, und ſeine Stimme hörte ſich mit einem 
Akale an, als wenn Aſche darauf war, „ich habe keine Frau. Ich 
bin ein Mann, der wie ber Mausgar da in der Luft iſt. Aber 
ich ſehe es Dir an, daß kein Falſch in Dir iſt, und wenn es Dir 
bei uns gefallen tut, denn fo ſollſt Du gern bei uns bleiben. 
Alſo ſorgen brauchſt Du Dich nicht. Die nächſte Zeit kommen 


ſoll es uns auf die Zeit nun auch 


fragte er ſie und zeigte 


als Maunsbild durch. Auf einem Pferderücken kannſt Du Dich 
halten, das ſehe ich. Weiter brauchſt Du nichts.“ 
„Ich will alles tun, was Du willſt,“ antwortete ſie, und er 
mußte wegſehen, denn er hielt die Augen, die ſie ihm machte, nicht 
aus. „Und nun, damit Du es weißt, wer ich bin,“ ſagte ſie, 
mein Vater war Prediger im Baheriſchen. Wir lebten in Frie⸗ 
den, bis der Krieg kam. Da ging das halbe Dorf in Flammen 
auf, und die meiſten Leute kamen um. Da ſuchte Vater ſich 
eine andere Stelle, und ſo kamen wir bis in dieſe Gegend, wo 
die Leute ſehr gut zu uns waren, beſſer als anderswo. 
wollte nach Hannover, denn er dachte, daß er vielleicht da wohl 
ein kleines Amt bekommen könnte, denn er hatte Briefe an Rats⸗ 
herren und andere Herren von Anſehen mit. Da holten uns die 
Tillyſchen ein, denn ein Taternmädchen, dem ich ein böſes Ge⸗ 
ſchwür aufgemacht hakte, ſagte ihnen, welche Art Leute wir waren, 


habe zuſehen müſſen, wie fie meinen Vater ſo ſchlugen, daß ihm 
das Blut aus dem Munde kam, und als meine Mutter ihnen 
fluchte, haben fie ſie vor meinen leiblichen Augen im Brunnentrog 


dahin, wo zwei Wald⸗ 


x wir freilich nicht nach Haufe, weil ich ein Geſchäft hierherum 
babe. Und das iſt derart, daß es beſſer iſt, Du gehſt vorläufig 


Vater 


und da waren fie wie die leibhaftigen Teufel, Ich will Dir das 
ein anderes Mal erzählen; ich darf jetzt daran nicht denken. Ich 


10 
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erſäuft. Ich weiß heute noch nicht, wie ich fortgekommen bin. 
Ich weiß nur, daß ſie alle betrunken waren, und dann bin ich 
immerzu gelaufen und erſt wieder zu mir gekommen, als ich im 
Buſche hinfiel. Und dann bin ich wieder gelaufen, was ich konnte 
und bin wieder hingefallen und habe dagelegen, bis ich wieder 
bei mir war, und habe Gras gegeſſen und Wurzeln und bin allem 
aus dem Wege gegangen, das Menſchenangeſicht hatte. Und dann 
haſt Du mich aufgefunden.“ 

Sie warf ihm den anderen Arm um den Hals und legte ihren 
Kopf an ſeine Bruſt: „Du willſt mich behalten, ſagſt Du. Du 
biſt ſo gut!“ Sie weinte, daß die Tränen ihnt durch die Hoſe 
ſchlugen, und er ließ ſie weinen, was ſie wollte, denn er merkte, 
daß ihr das gut tat. Erſt, als fie dicht vor Jeverſen waren, 
ſagte er: „Thedel, ſieh zu, wie die Immen fliegen, und ob wir 
unter oder über dem Winde find. Wir bleiben derweilen im 
Buſche. Und ſieh zu, daß Du Mannszeug bekommſt und alles, 
was dazu gehört, das der Jungfer paßt; aber rede nicht weiter 
darüber, was bloß die Haide wiſſen braucht.“ RER 

Er legte dem Mädchen feinen Mantel hin, drehte feine Jacke 
zuſammen, machte ihr ein Kopfkiſſen daraus und ſagte: „Leg Dich 
hin und ſchlaf. Ich will mich ein bißchen waſchen. Grieptoo, dahin. 
Der Hund wird dafür ſorgen, daß Du ruhig ſchlafen kannſt. Ich 
bleibe ganz in der Nähe.“ Er wickelte ſie in den Mantel und bettete 
ſie zurecht. Sie lächelte ihm gu, wie ein kleines Kind, das zu Bett 
gebracht wird, ſeufzte auf und machte die Augen zu. Der Hund 
ſetzte ſich neben ſie, beroch ſie, und dann legte er ſich auch hin, 
behielt aber den Kopf hoch. 5 

Harm hatte ſchon die zweite Pfeife aus, da kam Thedel erſt 
zurück. Er brachte das Zeug mit und was dazu gehörte, und 
flüſterte: „Der Wind küſelt. Im Kruge ſitzen vier Leute, die da 
nicht hingehören und haben das große Wort. Der Krüger hat ein 
Geſicht, wie eine Kattule, ſo haben ſie ihn geſchlagen, und nun 
ſind ſie beſoffen und ſchinden die Frauensleute. Kein einer traut 
ſich an ſie ran, denn ſie haben damit geprahlt, daß noch mehr 


von ihren Leuten nachkommen tun.“ N 

Wulf klopfte ſeine Pfeife aus. „Hm,“ meinte er, „hm, weiß 
Warnekenswibert ſchon Beſcheid und Hilmersheine? Das iſt gut, 
denn ſo wollen wir uns nicht länger aufhalten und mal ſehen, 
was das für Gäſte find.“ Er nahm das Zeug und ging nach 
dem Buſche. Grieptoo wedelte ihn an, daß fein Schwanz laut auf 
die Erde ſchlug, und davon wachte das Mädchen auf. „Hier,“ 
ſagte der Wulfsbauer, „bis eben warſt Du eine Johanna, jetzt 
mußt Du einen Hans aus Dir machen. Ich gehe jetzt ſo lange 
beizu, bis Du Dich umgezogen haſt; ich und Thedel, wir haben 
im Dorfe zu kun. Willft Du lieber mit dem Hunde bei den 
Pferden bleiben, oder willſt Du mit uns? Aber ich ſage Dir, es 
gibt tote Männer zu ſehen! Alſo Du willſt mit? Schön! Ein 
Mann muß Wehr und Waffen haben; hier iſt ein Meſſer, und 
da nimm die Piſtole! Sie iſt fertig. Und nun komm! Grieptoo, 
daß Du mir keinen an die Pferde läßt!“ : 

Der Hund ließ die Ohren hängen und ſah ihnen jo lange 

nach, bis fie um die Ecke waren. „Alſo, hör zu, Hans!“ ſagte 
Harm; „es iſt wieder Geſindel im Kruge, das die Leute ſchindet. 
Das können wir nicht leiden, und darum wollen wir mit dem 
groben Beſen ausfegen. Du hältſt Dich immer hinter mir, ver» 
ſtehſt Du, und erſt, wenn der Aſt an zu knaſtern fängt, kannſt Du 
mir die Hand hinhalten.“ Er ſah nach dem Machangelhaken und 
winkte: „Na wir haben Euch wohl beim Veſpern aufgeſtört?“ 
meinte er zu den beiden jungen Leuten, die da ſtanden und das 
Mädchen anſahen. „Das iſt ein guter Freund. Und nun wollen 
wir los! Wer Raben fangen will, darf nicht warten, bis ſie flügge 
find." 
Sie gingen durch einen Eichbuſch, fliegen über ein Stegel, 
gingen quer durch eine Deele, und dann ſagte Wulf: „Ihr beide 
geht nun ein jeder für ſich hin und ſeht zu, daß Ihr bei der 
Halbetür bleiben könnt, und wenn einer aus der großen Türe 
Waſſer gießt, ſo iſt das das Zeichen, daß wir kommen ſollen. 
Die Bleiknüppel habt Ihr ja wohl? In einer ordentlichen Wirt 
ſchaft muß man ſaubere Arbeit machen!“ 

Die beiden Bauernſöhne lachten im Halſe und gingen ab; 
Harm, Thedel und Johanna ſtiegen über einen Zaun, drückten 
ſich unter den Fenſtern des Kruges her, und dann ſagte der 
Bauer: „So, Thedel, denn jo mach Dein dümmſtes Geſicht!“ 

Hinter einem Stapel Brennholz blieb Wulf ſtehen, und das 
Mäschen ſtand hinter ihm; und er fühlte ihren Atem über feiner 
Halsbinde. Aus dem Kruge kam ein rohes Lachen, dann quietſchte 
ein Frauenzimmer. Harm fühlte, wie das Mädchen hinter ihm 
am ganzen Leibe flog. Er drehte den Kopf nach ihr. „Haſt Du 
Bange?“ flüſterte er. „Bange nicht, aber was anderes!“ ſagte ſie, 
und er nickte ihr zu. 
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